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Lektionen und Noten - Manöver und Bewertung

Reining ist eine Dressurprüfung für Pferde, die sich aus der ursprünglichen 
Gebrauchsreiterei der amerikanischen Rinderhirten zum hochdotierten 
Turniersport entwickelt hat. Sowohl in der Ausführung, als auch in der Bewertung 
erkennt man im Vergleich zur klassischen Dressur, die aus der Militär-Reiterei 

entstanden ist, teilweise 
gravierende Unterschiede.

Die zu reitende Reiningaufgabe 
besteht aus sieben bis acht 
einzelnen Manövern. Diese sind 
aus der Rinderarbeit abgeleitet 
und in den verschiedenen 
Pattern zu turniergeeigneten 
Mustern zusammengesetzt. 

Ein gut gerittenes Reiningpferd 
soll auf den Zuschauer 
athletisch-dynamisch und 
arbeitswillig wirken. In der 
Ausführung der Aufgabe sollte 

eine solide Ausbildung erkennbar sein, die sich in besonders spektakulären und 
doch harmonisch anmutenden Aktionen darstellt. Wird Geschwindigkeit mit 
Kontrolle vereint gezeigt, erhöht sich der Schwierigkeitsgrad der Aufgabe, der 
Ritt wird auch für das Publikum spannend und angenehm anzusehen.

Unkorrektheit in der Ausführung und vor allem mögliche Fehler wirken sich 
gravierend auf das Ergebnis aus. Ein Reiter, dem ein schwerer Fehler unterlaufen 
ist, hat ähnlich wie beim Springreiten, kaum noch die Chance, dies durch andere 
Manöver, auch wenn sie noch so hervorragend ausgeführt werden, 
auszugleichen!

Während eine gefallene Hindernisstange vier Fehlerpunkte bedeutet, gibt es in 
der Reining für schwere Fehler (zum Beispiel für Ungehorsam wie Ausschlagen 
oder Bocken) fünf Penalties, die vom Ergebnis abgezogen werden. Widerstand 
oder eigene Bewegung des Pferdes sowie jegliche Abweichung von der 
vorgeschriebenen Aufgabe wird als Kontrollverlust ausgelegt und mit 
Minuspunkten zwischen 0,5 und 1,5 pro Manöver geahndet.
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Es werden aber auch Pluspunkte vergeben, und zwar für Weichheit, Eleganz, 
Haltung, Schnelligkeit und die Art der Ausführung. Diese liegen ebenfalls 
zwischen 0,5 und 1,5 Punkten je Manöver.

Ein fehlerfreier Ritt mit einer guten Bewertung in allen Manövern bedeutet einen 
Punktestand von 70. Mit diesem „Score“, den er durch seinen Ritt auf- oder 
abwerten kann, beginnt jeder Reiningreiter seine Prüfung. Der High-Score bei 
einer Pattern mit acht Manövern wäre also bei 82 Punkten, die jedoch bisher 
noch nie erreicht wurden.

Shawn Flarida aus USA, Goldmedaillen-Gewinner der ersten Reining-WM (FEI) 
2002 in Jerez (Spanien), gewann den Titel mit einem Score von 221,5 bei drei 
Richtern, was einem Durchschnitt von 73,8 Punkten entspricht.

Einen der wohl beeindrucktesten 
Ritte der europäischen 
Reininggeschichte zeigte der US-
Amerikaner Craig Schmersal mit 
dem 9-jährigen, dunkelbraunen 
Hengst Tidal Wave Jac 
(Hollywood Jac x Tidal Mist 
Cody) bei der zweiten Auflage
des mit 100.000 US-Dollar 
dotierten FEI Reining Masters 
Finale in Manerbio/ITA im 
September 2005.

In wundervoller Harmonie steuerte Schmersal den Hengst mit der oft zitierten 
„lässigen Eleganz“ am ständig losen Zügel durch das Pattern. Für rasante Zirkel 
mit ausgezeichneter Speedcontrol bei gleichmäßiger, tiefer Kopfhaltung und 
ständig zum Reiter gerichteten Ohren, super stilvolle Spins und hinreißende, tiefe 
Stopps nach vorbildlichen Rundowns erzielte das Paar den High-Score von 231,5 
Punkten.

Zurzeit gibt es 10 vorgeschriebene Reiningaufgaben (Pattern), die aus sieben bis 
acht Manövern in jeweils unterschiedlicher Folge zusammengesetzt sind und 
auswendig geritten werden müssen.

Craig Schmersal mit Tidal Wave Jac (Foto: Raimund Hesse)



Walk In...
... ist das Einreiten bis zum Mittelpunkt der Bahn, hier soll 
das Pferd Entspannung und Vertrauen ausstrahlen. 
Punktabzug gibt es für Angaloppieren, Anhalten oder 
Korrigieren der Haltung des Pferdes.  

Spin ...
... ist die geschmeidige, mit Tempo und Finesse ausgeführte 
Drehung um das innere Hinterbein. Es werden immer vier Spins zu 
jeder Seite gefordert – in einigen Pattern werden auch im zweiten 
Spindurchgang viereinviertel Drehungen verlangt. 
Diese müssen korrekt ausgeführt werden, sonst  gibt es 
Punktabzug für Unter- oder Überdrehen. Für ein kurzes Verharren 
in der Bewegung, dem sogenannten „Freeze up“, notiert der 
Schreiber zwei Penalties.     

Zirkel ...
... müssen im Galopp in der geforderten Geschwindigkeit, mit 
Tempo- und Galoppwechseln genau im Bahn-Mittelpunkt geritten 
werden, bei möglichst wenig Hilfengebung (Zügel, Schenkel etc.). 
Galoppwechsel an jeder anderen als der vorgesehenen Stelle 
ziehen Penalties nach sich. So kann ein Pferd, welches zu früh 
oder zu spät den Galopp korrekt wechselt oder mehrmals in den 
Kreuzgalopp umspringt, erhebliche Fehlerpunkte sammeln.
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Rollback ...
... ist die in umgekehrte Richtung über die 
Hinterbeine erfolgte, durchgehend ohne zu 
verharren ausgeführte und im Galopp fortfahrende 
180° Wendung nach Beendigung eines Sliding 
Stops. Geht das Pferd vor dem Rollback etwa 
rückwärts, so wird dies mit zwei Penalties oder gar 
mit Disqualifikation (mehr als vier Tritte) bestraft.                                                                               

Run Downs...
... sind die Beschleunigungsphasen auf einen 
Sliding Stop zu, die im Tempo gleichmäßig 
und kontrolliert aufgebaut und in der 
Endphase die gleiche Geschwindigkeit wie die 
großen schnellen Zirkel haben sollen. Hier gibt 
es zwar keine Penalties, wenn das Pferd den 
Galopp auf der geraden Linie wechselt. Jedoch 
wird der Richter jedes eigenmächtige 

Beschleunigen des Pferdes, was als 
Kontrollverlust ausgelegt werden kann, bei 

der Bewertung des gesamten Manövers berücksichtigen.

Sliding Stop...
... ist das gerade Anhalten aus dem Galopp, 
mit weit untergesetzter Hinterhand, auf den 
Hinterbeinen rutschend, mit rundem Rücken 
und locker weiterlaufenden Vorderbeinen. 
Der Stop muss immer hinter bestimmten 
Markern ausgeführt werden und wird gerne 
vom Pferd vorweggenommen, was dann 
zwei Penalties bedeutet.
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Rückwärtsrichten ... 
... soll auf einer geraden Linie über mindestens drei 
Meter erfolgen. Ein Fehler, der hierbei häufiger 
vorkommt, ist das seitliche Wegspringen des Pferdes, 
weil es einen Rollback antizipiert. Ist die Drehung mehr 
als 90 Grad, muss der Richter das Pferd disqualifizieren.

Kontrolliert...
... wird nach dem Ritt das Gebiss, ob dieses dem 
gültigen Regelwerk entspricht. Die Kontrolle ist 
Bestandteil einer jeden Prüfung.      

Jegliches Abweichen von einer vorgeschriebener Pattern führt zur Disqualifikation 
(0 Score). Einer der häufigsten Gründe ist das Verzählen des Reiters beim Spin, 
oder das Eingreifen der zweiten Hand in die Zügel, was meistens wegen 
Ungehorsam zu Korrekturzwecken geschieht.
„No Score“ wird bei groben Regelverstößen vergeben und wirft meistens kein 
gutes Licht auf den Reiter. Bei allen FEI-Prüfungen, und teilweise auch bei 
Reining-Veranstaltungen innerhalb Deutschland, werden inzwischen 
Dopingkontrollen durchgeführt. Verstöße gegen die Vorschriften werden 
entsprechend den Regeln der FN bzw. FEI geahndet.
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